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VIII

Vorwort

Esfälltschwer,derPersonWolfgangGrubersinwenigenWortenge-
rechtzuwerden.[…]Manweißgarnicht,welcheTalentemaninden
Vordergrund stellen soll. Er war promovierter Chemiker bei der
WackerChemiemitenormvielErfindergeist;davonzeugenseinevie-
lenPatente(56DRPundDBPsowie30AuslandspatentealsAllein-oder
Miterfinder)mit nicht endenwollenden Ideen hinsichtlich der Ver-
suchsanordnungundVersuchsdurchführung,mitenormemImprovi-
sationstalent.ErwarExtrembergsteigermithinreißendenSchilderun-
gen seiner Touren (noch vor dem 1. Weltkrieg bis in den Kaukasus). Er 
war Fotograf: Seine frühen Plattenaufnahmen sind fabelhaft und
wurden1990 ineinereigenenAusstellunggezeigt.Erwareinwun-
derbarerFamilienvatervonfünfKindern,erhatteeinenglänzenden
Humor,derauchindenbrenzligstenSituationennichtversagte.Last
butnotleastwarereinaufrechterMann,dersichdurchkeineZwänge
verbiegenließ.NichtzuvergessenistauchseineChronologiederbei-
den Weltkriege.

  Dr. Wolfgang Gruber  während 
einer Rast bei einer Bergtour, einer 
 Leidenschaft, die ihn sein Leben 
lang begleitete



IX

In diesem Buch soll nun Wolfgang Gruber selbst zu Wort kommen. Die 
Grundlagedafür sindseineErinnerungen,dieerzeit seinesLebens
übervieleJahrzehntehinwegbiszuseinerPensionierungEnde1952
akribischaufgeschriebenund1965,sechs JahrevorseinemTod,zu-
sammengefasst zu Papier gebracht hat. Das Ergebnis ist die faszinie-
rende Geschichte eines aufrechten, vielseitigen Mannes und liebe-
vollen Familienvaters, der sich nie gescheut hat, Verantwortung zu
übernehmen.SeiesalstreuerBergkamerad,alsArtilleristim1.Welt-
krieg,seiesindergroßenundweitschichtigenFamilie,alsChefchemi-
ker und Werkleiter der noch jungen Wacker Chemie oder als zugezo-
generBürgerderStadtBurghausen,diederFamilieGruberebenfalls
viel zu verdanken hat.

Eva Gruber
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„Tschu Tschu“ und „Brr Brr“ statt „Hü“ und „Hott“ – 
Nach Bezingi mit zwei Pferden

Am nächsten Morgen, einem herrlichen Sommertag, nahmen wir
gleich ein frisches Bad, da der Weg durch den Bach ging. Es verengte 
sichnundasTalzueinerprachtvollen,wildenSchlucht.Hochobenin
denFelsgesprengtführtezuerstdasbequemeSträßchen,dannhinun-
terzumschäumendenBach.BaldjedochwardiePrachtzuEnde,ein
ödes,ganzbaumlosesTallagvoruns.AmNachmittagerreichtenwir
die letzteOrtschaftdesTals, dasTartarendorfBezingi.Männerund
KinderdesDorfesströmtenunsentgegen,nachlangerundfeierlicher
BegrüßungwurdenwirinsQuartiergeführt.Gasthäusergab’simKau-
kasusnicht,dafürwarenindengrößerenDörfernKanzleien.Daswar
inderRegeleineinfacherSteinbaumiteinbiszweiZimmern,inde-
nen die Gerichtsherrenwohnten, die einmal im Jahre ein bis zwei
WochendortGericht abhielten.DieübrigeZeitwarendieseRäume
leerund standenmeistdenReisendenumsonst zurVerfügung.Wir
wohntendiesmalineinemhübschenBaumitHolzveranda.AnRuhe
warabervorerstnichtzudenken.DraußenundimHausedrängtesich
alles, schwatzte und schrie,man fragte uns auf Tartarisch, wir be-
deuteten ihnen,daßwirnichtsverstünden,dashindertegarnichts.
Weiterundweiterfragtensie, lachten,schrienundgrinsten.Kinder
ranntenunsbeimFangenspielenzwischendieFüße,undimFenster
lagensieschichtenweiseundglotztenunsanwieWundertiere.Wir
versuchtenesmitGüteund imErnst,dieLeutehinauszutreiben,es
halfnichts,sofortwarensiewiederda.SiehobenunsdieFüßeindie

Reges Treiben auf einem Marktplatz im Kaukasus
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HöheundbestauntendieNagelschuhe,zeigtensiedenFreunden,so
daßwirwieStörchegleicheinehalbeStundeaufeinemFußstehen
mußten.EinAndereruntersuchtedenStoffderJoppen,dieRucksäcke
wurdendurchwühlt,undeinGegenstandnachdemandernwanderte
vonHand zuHand, aber alles kamwieder an seinen Platz zurück.
Während der ganzen Tour kam uns – von einem einzigen Fall abge-
sehen – nichts abhanden,was besonders hervorzuheben ist, da die
Leute beimHandeln einen recht gernübersOhr hauen.Unser Beil
kam sogarhaarscharf geschliffen zurück. Es gingnurvonHand zu
HanddurchsDorf.WährenddiesesDurcheinanderswurdendieEin-
käufebesorgt,dasheißt,unserIsmaylverkündete,daßwireinkaufen
wollten,undnunkamendieWeiberunddasHandelnging los,wie
wiresjaschonkennengelernthatten.

EskamenaberauchdieKranken.ImKaukasusgabesfürdiegan-
zennördlichenTäler –ungefähr25000Seelen–nureinenSanitäts-
gehilfen,dernatürlichnieindieentlegenenTälerhinunterkam.Alle
wolltenSalben,PflasterundWasserlnhaben.NunwurdendieKran-
ken untersucht und befragt. Das ging aus dem Tartarischen ins Rus-
sischeundausdemRussischeninsDeutscheunddenganzenWegwie-
derzurück.Einerhatte sicheinenNageleingetreten,anderehatten
eitrigeAugenentzündungenundOhrenfluß,einemandernwarbeim
TanzendurchdieBrustgeschossenworden.Vornundhintenwarein
Pechpflasterdrauf,underhattegroßeSchmerzen.AlswirnachEntfer-
nungdesPflastersdrückten,spritztevomundhintenderEiterheraus.

DannwurdenwirzueinerFürstingerufen,dieineinemdunklen
RaumlagundüberSchmerzenimBauchklagte.NungingendieFra-
gen vom Deutschen ins Russische und vom Russischen ins Tartarische 
undwiederzurück.Allmählichwurdeunsklar,daßdieArmeBlind-
darmentzündunghatte.WirempfahlenWärmeundRuhe,undwenn
die Schmerzennachgelassenhätten,Ritt nachNaltschikundweiter
nachWladikawkasinsKrankenhaus.DiePatientinwollteaberunbe-
dingteineMedizin.HeutehatmanjaPenicillinundSulfonamide.Wir
gabenihretwas„fürdieKatz“,dassindsolcheMittel,dienichtsscha-
den,wennsieauchnichthelfen.SiebekamzweiPulver.Zuerstmußte
daseineaufgelöstwerden,unddannkameineordentlichePortiondes
anderendraufundbeideswurdegleichgetrunken.Brauselimonade!
Die Arme mußte natürlich fürchterlich rülpsen, aber als wir nach
vierzehnTagenwiederkamen,warsieganzgesund.Überhaupthatte
allen unsere Kur bestens geholfen.
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AmAbendwarenwirbeimOrtsvorsteherzuGast.DieHäuserwaren
außerordentlich primitiv, ein oder zwei Räume. Im Winter waren
auchdieTieredrinnen,MenschundTierwärmtensichdanngegensei-
tig.InderMittewardieFeuerstelle.DerKesselhinganeinemEisen-
hakenüberdemFeuer.BrotwurdeinflachenSchalengebacken,diein
derglühendenAschelagenundmitKuhmistabgedecktwurden,der
allmählich auch verglomm.Wir erfuhren allerlei über die Stellung
der Frau. Im Nordteil des Kaukasus lebten fast nur Mohammedaner. 
DieganzeArbeitwurdevondenFrauenundKinderngemacht.Die
Frauen brachten folglich bei der Verheiratung keine Mitgift mit, son-
dernwurdenimGegenteildemSchwiegervaterabgekauft.DiePreise
schwankten in weiten Grenzen, zwischen zwei Hammeln für alte,
häßlicheMädchen und hundert Hammeln (ungefähr 700Mark) für
 fesche, kräf tige und arbeitsame.

Zu Gast beim Ortsvorsteher von Bezingi (Kaukasus)
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NachzweiTagenging’shinaufzumHochlager.Ringsumstandenhim-
melhochragendeBerge, aber keinBlick aufEiswarunsbisher ver-
gönnt.EswareinmerkwürdigerZug,derdaaufschmalemPfadda-
hinzog.VorauseinEsel,denwirnochzusätzlichgemietethatten,mit
einemTeilunseresGepäcks,dannkamichhochzuRoßaufunserem
„Kleiderständer“, da ich 40Grad Fieber hatte, dann sieben Bergler
ebenfallshochzuRoß,diesichunsangeschlossenhatten,dannIsmayl
mit dem Karabasch und schließlich die armen vier Fußgängermit
ihrenRucksäcken,eingehüllt in ihreBurkas,wiedieEinheimischen
unsere Gummipelerinen nannten, denn es regnete in Strömen. So
wandsichderZugdurchdickunddünnbaldimBachbetthartneben
demreißendenFluss,baldaufdemsteilenunwegsamenSchotterhang.
AusdemMischirgi-TalkamhochangeschwollenvomRegenundder
SchneeschmelzederMischirgiherunterundversperrteunsdenWeg.
EinHinüberkommenwarausgeschlossen,wirmußtendiekühleNacht
unddasAbschwellendesGletscherbachesabwarten.

Am nächstenMorgen ging es angeseilt, die Tiere vorsichtig füh-
rend,biszudenHüftenimWasserdurchdiekaltenreißendenFluten.
EinezweifelhafteKur,wennmanFieberhat.Beiderletztensaftigen
Bergwiese,diedenPferdenzurWeidedienensollte,amMissesKosch
(2550m)schlugenwirfürzehnTageunserZeltauf.Koschentspricht
unseremWortAlm,aberhiergab’snichtwiebeiunsschmuckeAlm-
hütten und freundliche Sennerinnen. Ein rauchgeschwärzter Fels-
überhang,AschenresteundeineQuelleinderNähe,daswardieganze
HäuslichkeitderSchafhirten.Leiderwarensienochnichtheraufge-
zogen,undsogingenzweivonunsmitdemIsmaylzumHammelkauf
wiederzurückzumMischirgiKosch.DerMissesKoschwareinselten
schönesFleckerlErde.ImüppigenGrasstandenMargheriten,Vergiß-
meinnicht,Glockenblumen,undderBerghanghinaufwarüberund
über voll von weißen blühenden Rhododendronbüschen. Jenseits
derMoränewälztesichwieeinzuEiserstarrterStromderBezingi-
Gletscherherunter,unddahinterstandendieeisgepanzertenFünftau-
sender. Prächtiges Wetter hatte sich eingestellt.

GleichamnächstenTagsollteeinBergvon5000Meter,derKatu-
intau,inAngriffgenommenwerden.Proviantwurdehergerichtetund
dazueinHammelgeschlachtet,wasunserIsmaylbesorgte.DasAus-
nehmenerledigteunserMediziner.BeioffenemFeuerwurdendann
dieeinzelnenStückeamSpießgebratenundimmerwiedermitAiran
bestrichen. Vom Hammelkauf bis zum Essen dauerte es gut und gern 
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vierbisfünfStunden.Deshalbverwahrtenwirimmerwiedereinen
Fleischvorrat in einer Gletscherspalte, um nach unseren Touren bald 
einEssenzuhaben.BeiZeitenkrochenwirinunserezweiZelte.Um
0:30UhrrasseltederWeckerab.Alswiraufgestanden,Kakaogetrun-
kenhattenundgeradeabziehenwollten,bemerkteeinervonuns,daß
seinRucksackaufgeschnittenundgeplündertwordenwar.DieSchnee-
brillenundeineKassettemitProviantfehlten,außerdemwarenalle
SachenunseresDienersverschwunden.SofortwurdendieRevolver
geladen,ichbliebanOrtundStelle,dieanderenkrochenleiseaufdem
BauchumdieFelsblöckeherum,hättensichbeinahegegenseitiger-
schossenundkamendannnachzweistündigemIndianerspielnatür-
lichohnedenDiebwiederheimundschliefenruhigweiter,nachdem
esinzwischenfürdenKatuintaudochzuspätgewordenwar.AlsTäter
wurdespätereinkleinerHirtenbubeermittelt.EinglücklicherZufall
bewahrteunsvorgrößeremSchaden.IndemAugenblicknämlich,als
der Bursche den Rucksack aufschnitt, rasselte der Wecker ab. Das 
schreckteihndermaßen,daeresmitseinemRaubinZusammenhang
brachte,daßerschleunigstdieFluchtergriff.

Besteigung des Dychtau: Der Gipfel kommt und 
kommt nicht

Nachmittags bestiegen Winkler, Lechner und Wandl den Kelbasch, 
einen schönenkleinenAussichtsberg,umverschiedeneRoutenaus-
zutüfteln.Am11.AugustrücktenwiralledemDychtauandenLeib.
Schwer beladen mit Schlafsack, warmen Sachen, Proviant für drei
Tage, Photokasten und Spirituskocher keuchten wir bei glühender
HitzeübereinesteileGeröllrinnehinauf,diemichsozumSchwitzen
brachte,daßichvon100Meterzu100Meterimmergesünderwurde.
An einem Seitengrat angelangt, querten wir auf einem schmalen
SchichtbandzumMisses-Gletscherundbezogenbalddaraufaufeiner
Schutthalde in Großglocknerhöhe unser Biwak. Die größten Steine
wurdenentfernt,derPlatzeinweniggeebnetundeineniedereStein-
mauergegenWestenerrichtet,umeinHinunterkollernzuverhüten.
NacheinerErbsensuppekrochenwirinunsereSäcke.Anfangswach-
tenwiröftersauf,seies,daßeinSteingarzuunverschämtdrückte
oder der Vollmond gar zu freundlich ins Gesicht schien. Später ge-
wöhntenwiruns aber ganzandasZigeunerleben.Morgens steckte
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einer vonuns seineHände aus demSack, zündete den Spiritus an,
krochabersofortwiederunterdieschützendeHülle.WennderKakao
dannbrodelte,wurdeerdenanderenimBetteserviert.Daswareine
herrlicheEinrichtung,dainderFrühegewöhnlicheinfrischesLüft-
chenblies.DieSchlafsäckewurdenmitSteinenbeschwert,dieRuck-
säckegeschultert,unddannging’sindiekalteNachthinaus.Einetwa
120Meter langes Eis-Couloir hielt uns etwas auf. Um 8:30Uhr er-
reichtenwirdenNordgratdesDychtauineinerHöhevon4300Meter.
WardaseinBlick!Haltlosgingesjenseitshinab.InschauerlicherTiefe
lagderzerklüfteteKischirgi-Gletscherunddarüberderallesüberbie-
tende stolze Kostantau. Im Süden stand die 10Kilometer lange Eis-
mauerderBezingi-Riesenund imWestenweithinder Firndomdes
Elbrus.DasGanzeeinüberwältigendesBild!

AufdemNordgratvollzogsichderweitereAufstieg.Knietiefer,spä-
ternoch tiefererweicherPulverschneeundscharfe,vereisteFelsen
wechseltenab,undsosolltenwirnoch900Meterhinauf.EinGratzahn
nachdemanderenwurdebezwungen,immerglaubteman,denGipfel
genommenzuhaben,abererkamundkamnicht.Eswurde12:00Uhr,
2:00Uhr, 3:00Uhr, da legten wir unsere Rucksäcke ab. Es wurde
4:00Uhr.SchonzwölfStundenunterwegsundnochimmernichtam
Ziel.GanztieferSchnee(manchmalversankenwirbiszurBrust),Spal-
tenundschließlichauchdieungewohnteHöhenluft(bereits5000m)
verlangsamten unser Fortkommen mehr und mehr. Da endlich um 
5:00Uhrabendserreichtenwirden5190MeterhohenWestgipfel.Auf
den umwenigeMeter höherenOstgipfel verzichtetenwir in Anbe-
trachtderspätenStunde.PrachtvolllagenKostantauundScharamit
ihrenwuchtigenEisflankenvoruns,dochwirdurftenunsnichtinden
Anblickversenken,sondernstürmtensoraschwiemöglichhinab.

AufunserenTourenbewegtenwirunsimmerinzweigetrennten
PartienmitstetsandererZusammensetzung.DiebeweglichereZwei-
erpartie passierte noch vor voller Dunkelheit die Eisrinne, und so er-
reichtesiedieSchlafsäcke,währenddieanderenin4300MeterHöhe
ein zweites Biwak beziehen mußten. Gemeinsam stiegen wir am
nächsten Tag zu unseren Zelten hinab. Unterwegs begegneten wir
einerrussischenPartie,dieauchaufdenDychtauwollte,abernicht
hinaufkam,oderwares,weilsieinunsKonkurrentenfürdieErstbe-
steigungdesDschailik-Baschwitterten?

AmnächstenTag,einemRasttag,erschienderOrtsvorstehervon
Bezingi.InVorahnungunsererGefräßigkeitbrachteeraufzweiEseln
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ein paar Kisten mit hartgekochten Eiern mit und unser Naltschiker 
Brot,dasvorausgeschicktwordenwar.Leiderwardieseszudreivier-
telsoverschimmelt,daßesnichteinmaldiePferdefraßen.Außerdem
brachteeraberauchdieNachrichtmit,daßIsmaylsMutterschwer
erkranktwar.Da zu erwartenwar, daßdieservonunseremDienst
zurücktretenwollte,hattederOrtsvorstehergleicheinenneuenDie-
nermitgebracht,seinenNeffennamensNasür,einennetten,hilfsbe-
reitenneunzehnjährigenBurschen,denwireinfachNazinannten.In
feierlicherFormwurdederVertragaufihn,„Nasür,BergedlervonBe-
zingi“,überschrieben.NatürlichwurdenauchdiePferdeausgetauscht.
DaseinewareineStutemiteinemFüllen,daslustigwieherndüberall
herumsprang.

Am15.AugustmittagsnahmenwirwiederdieRucksäckeaufund
wandertendenlangenBezingi-Gletscherhinauf.Diesmalwolltenwir
den Gestola anpacken. Ganz oben, am Anfang der Mittelmoräne, leg-
tenwirplatteSteineaufsEis,breitetendieSchlafsäckeausundbe-
gabenunsbereitsum6:00UhrabendszurRuh.Nachachtstündigem,
gesegnetenSchlafging’sbeiLaternenscheinweiterübereinensteilen
Lawinenkegelhinauf,bisunsderBergschrunddenWegversperrte.
Erwarnichtbreit,aberdergegenüberliegendeRandwardreiMeter
überhöht.NachzweiStundenArbeitwardasHindernisüberwunden,
abereskosteteArbeit.DaeineUmgehungnichtzufindenwar,suchte
ichmireinengutenStand,undnunstiegmirWinkleralsLeichtester
auf denKopf, nachdemer zur Schonungvorherdie Steigeisen aus-
gezogenhatte. ZweiMann stütztendiemenschlicheLeiter,undder
FünftemußteaufherunterkommendeSteineundSeraksachten.Nun
schlugWinklerhochdroben zwei Pickelhauenein, zog sich anden
Stielenhoch,undwirklich,esglückte.Nichtwenigeranstrengendwar
esnunfürdieanderen,amSeilhochzuklettern.Danachgingesver-
hältnismäßigsicheraufeinervorspringendenRippehinaufbiszuih-
remEnde.DannhießesunterhalbeinesHängegletschersaufblankes
EisineineMuldehinüberzutraversieren.AlsErsterderDreierpartie
hiebichinfieberhafterEileStufeninsspröde,glattgefegteEis.Über
uns drohte der Abbruch des Hängegletschers, ungefähr 1000 Meter 
tiefuntenlageinChaoszerschellterSeraks.UnsereEilewaralsobe-
greiflich.InständigemWechselhacktenwirunsdanndurcheinenEis-
abbruchhinauf.Heutewürdemanmitdenherrlichen12-Zackernmit
wesentlichwenigerMühehinaufspazieren.MittagswarderSteilhang
überwunden, nun aber begann noch eine mühevollere Arbeit. Bis
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zumKnieundzumTeilnochtieferversankenwirimSchneeundnoch
600Meter!

Um5:00UhrerreichtenwirdiesanfteMuldezwischenKatuintau
undGestola.NunhattenwirdieWahl,deneinenoderdenanderen.
EinBiwakohneSchlafsack,dieseließenwiruntenamSchlafplatz,war
unsaufjedenFallsicher.WirentschlossenunsfürdenGestola,denn
vonihmauswolltenwireinenneuenAbstiegüberdenLialwerhinun-
ter,Um7:30Uhrabends,geradealsdieSonnehinterdemmächtigen
Dom des Elbrus verschwand, betraten wir den 4860Meter hohen
GipfeldesGestola.EinüberwältigenderAnblickwares,alldieeisigen
SpitzenundZackeninblutrotemSchimmerzusehen.Langestanden
wirwieverzaubertdaoben.DochaufeinmalwardieganzePracht
verschwunden.SchwereWolkenbänkeschobensichherauf.Eineisi-
gerSüdweststurmjagteunshinunter,aberdieDunkelheitverhinderte
sehrbalddasWeiterkommen.WeitundbreitkeinschützenderVor-
sprung, keinewindstilleMulde, nichts als steile Eishänge und glatt
gescheuerte Felsplatten.Wir versuchten, eine kleine Steinmauer zu
errichten,dochderSturmrißsieunssofortnieder.Wirkauertenuns
zähneklapperndhinterdenTrümmernzusammen.Winkler schrieb
inseinenBericht:„MirwareswahrhafteinRätsel,wiehieroben,in
GipfelhöhedesMontBlanc,einMenscheineNachtindiesemSturmes-
wütenverbringenkonnte.“EndlosschiendieNacht,daglaubtenwir
einen rötlichen Schimmer zu gewahren. Ich holte die Uhr heraus,
10:00Uhr!ErstzweiStundenüberstanden,alsonochsechsbissieben
voruns!DieLagewarqualvoll.Einernachdemanderenbekamvon
der unnatürlichen Stellung einen Muskelkrampf. Dabei heulte der
Sturmimmerärger,zweiBatistmäntelgingeninFetzen.Kaumerwar-
tetenwir dasMorgengrauen, so ranntenwir zähneklappernd, aber
frisch und fröhlich trotz der durchwachten Nacht zur nächsten
Scharte.AufdemnachNordwestenziehendenGratgingesnunweiter
überFirnschneidenundFelszacken,diewir teilsüber-oderumgin-
gen. In schauerlicher Steilheit ging es rechts zumBezingi-Gletscher
hinunter,undauchlinkswaresnichteinladender.NacheinigenStun-
denerreichtenwirden4350MeterhohenLialwer.Eswardieerste
Begehung dieses Grates.

ZumAbstiegwähltenwireinesteileFelsrinneinderNordostflanke,
in derwir zeitweise abfahren konnten. Daswarwohl nicht die si-
cherste,aberdieschnellsteArt,hinunterzukommen.Unteneinweiter
SprungüberdieRandkluft,unddannwarenwirgeborgen.Inlustigen
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SprüngenvonSpaltezuSpalteerreichtenwirbaldunsereSchlafsäcke,
und eineWeile später – fünfzig StundennachunseremAufbruch –
konnteunsergetreuerNaziunsTotgeglaubtemitüberschwenglichen
WortenderFreudedieHändeschütteln.NunhießesAbschiedneh-
menvondemwohlgroßartigstenTeildesKaukasus.NachzweiTagen
warenwirwiederinBezingibeiunseremfreundlichenOrtsvorsteher.
MiteinigemBangenwarenwirinsDorfgekommen.Wiewürdendie
KrankenunsQuacksalberempfangen?AberzuunsererÜberraschung
undFreudewarenallegesundgeworden,selbstdieFürstinmitihrem
Brausepulver.WährenddieFrauenfürunsbuken,saßenwirmitdem
OrtsvorsteherumsFeuer,derunsvondenSittenundGebräuchender
Bergtartarenerzählte,vonderStellungderFrauen,vondemLeben
der Hirten und noch vieles mehr.
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1915 – Einsatz in den Dolomiten 
und Balkanfeldzug

Am 5.Juni1915 fuhren mein Bursch Frohnauer und ich über den
Brenner nach Brixen zum Generalkommando des Alpenkorps. Hier 
warmansprachlos,wiegroßartigderGeneral inMünchen funktio-
nierte;kaumfordertemaneinenOffizieran,soisterauchschonda!
MeinVorgängerwurdeabgelöst,daernichtschwindelfreiwar;nun,
daswarichzumGlück.Nach21:00Uhrging’simAutoüberKlausen,
Waidbruck, wo wir eine Reifenpanne hatten, und weiter dem rau-
schendenGrödnerBachentlangüberSt.UlrichnachWolkenstein.Nur
wennmanzehnMonateinFrankreichlag,kannmansichdasGlücks-
gefühlvorstellen,dasmichpackte,alsichdurchdieseüberwältigende
LandschaftmitdenwildenZackenundlieblichenOrtschaftenbeihel-
lemVollmondscheinfuhr.Um1:00UhrnachtskamenwirinWolken-
steinan.KeinMenschwarmehrwach;nichteinmaleinPostenwarzu
finden!SogingenwirinsGrandHotel,fandendreileereZimmerfür
Chauffeur, Frohnauer und mich, und schliefen herrlich in Daunen.

DernächsteTagwareinstrahlenderSonntag,dieMatteninherr-
lichem Grün und dahinter die Zacken der tief verschneiten Sella-
gruppe!IchmeldetemichbeimAbteilungs-Kommandeur,derwieder
ganzbegeistertwarüberdieSchnelligkeitdesGeneralsinMünchen.
Ichwurde der 8.Gebirgs-Kanonen-Batterie (Geba8) alsOrdonnanz-
offizier zugeteilt. Die Batteriewar halb bayrisch, halbwürttember-
gisch.MeinBatterieführer,HerrHauptmannGüntherRüdel,warein
ganz besonders lieber Mensch, mit dem ich bis zum Kriegsende in Ver-
bindung blieb. ImHerbst 1915 kam er ins Kriegsministerium nach
Berlinundim2.WeltkriegwarerderObersteBefehlshaberderFlak-
formationen.DenbayrischenZugführteOberleutnantGermersheim,
denwürttembergischenOberleutnantMuff. AmNachmittag ritt ich
aufdasGrödnerJoch,umdieWegezuerkunden,abendserhieltich
denBefehl,450GranatenüberdasGrödnerJochnachSt.Leonhardzu
schaffen.IchriefsofortdenStandschützenmajor(Abschnittskomman-
deur)an,eswarderWirtderRegensburgerhütte,undbatihn,miram
nächstenMorgen25Bauernkarrenzuschicken.AmnächstenTagum
5:30UhrkamensiebenKarren;esmußtealsodreimalgefahrenwer-
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den.Um12:00UhrkamdieerstePortionamJochan,daderWegdurch
dieBatterienvölligversperrtwar.DawederdieLeutenochdiePferde
Gebirgserfahrunghatten,flogeinGeschützundeinWagennachdem
anderenumundschließlichbrachnocheineDeichsel.DieFeldküche
gingvölligdrauf!Daesmirzulangweiligwar,aufdemJochstunden-
langzuwarten,kletterteichmitFrohnaueraufdieTirschspitzen,eine
nettemittelschwereKlettereiundkontrollierte„vonoben“denTrans-
port.Wirübernachteten oben auf dem Joch imWirtshaus, das von
Kriegsvolkgestecktvollwar.

Am nächsten Tag lieferte ich meine Munition bei einem Haupt-
mann in Kolfuschg ab und ritt frohgemut in unsere Unterkunft in
St.Leonhard.NunbegannmitMachtdasGeschützexerzierenundKa-
rabinerschießen,dennwerwußte,wiebaldwirschoneingesetztwür-
den.Am10.Juni erkundete ichWege; unter anderemüberRittberg
nachSt.Vigil imRautal zurFeststellung,wieweit sie fürGebirgsge-
schützefahrbarwären.ObenließenwirdiePferdegrasen,dochbald
nahmen diese Biester die Gelegenheit wahr, durchzubrennen. Nun
beganneinetolleJagd;ichglaubesogeschnaufthabeichmeinLebtag
nicht, als ich mit Bergschuhen ungefähr 200 Meter mit den Pferden 
umdieWettelief!Baldsahenwirein,daßunseregroßenWagenfür
denGebirgsdienstvölligungeeignetwarenundsobesorgtenwiruns
zweirädrigeKarrettenvondenBauern.Am19.Juninahmmichder
RegimentskommandeurvomInfanterie-Leib-Regiment,OberstFranz
vonEpp(derspätereReichsstatthaltervonBayern),imAutoalsartil-
leristischen Berater auf Erkundungsfahrt mit. Der Weg führte uns
überToblach, InnichenundSilliannachKartitsch imLesachtal,wo
AuffangstellungenausgesuchtwurdenfürdenFalleinesitalienischen
VorstoßesinsPustertal.

In InnichenorientierteunsderösterreichischeDivisions-General
Goinger über die Lage in seinem Abschnitt, die wenig ermutigend
war;esstandenihmfüreineFrontvon20KilometernurdreiStand-
schützen-KompanienzurVerfügung.DawareskeinWunder,daßwir
DeutschevonderganzenBevölkerungals „Retter“mithellemJubel
begrüßtwurden.NachderBesprechungsuchteichnochGeschützstel-
lungenausunddannging’smit60bis80km/hGeschwindigkeit(da-
malsenormschnell)wiederheim.Auffallendwar,wiearmdieBevöl-
kerungwarimVergleichmitunsererimReich,unddamalsbesonders.
EsgabschonlangenurmehrganzbitteresMaisbrot.Anunswurden
sie leiderauchnichtreich,denndasQuartiergeldfüreinenOffizier
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betrug52Heller,füreinenMann2Heller,füreinPferd3Hellerund
einenWagen0,05HellerproTag(100Heller=1Krone=60Pfennig).

Am20.JuniunternahmicheineinteressanteNacht-undOrientie-
rungs-Übungmit demBatterie-Trupp. Zwei Tage später gab es eine
großeÜbungmitderganzenBatterie,wobeidieGeschützezerlegtund
aufPferdeverladenwurden.Undam24.einegemeinsameÜbungmit
derInfanterie(Leib-Regiment),dievon4:00Uhrfrühbisspätabends
dauerteundaußerordentlichlehrreichwar.Vorallemzeigtesieuns,
daßeineGebafüreineeiligeVerfolgungaufGebirgspfadenunbrauch-
barist,dasievielzulangsamvorwärtskommtunddurchWegverbes-
serungenenormaufgehaltenwäre.ZweiPferdestürztenunsungefähr
40Meter ab, ohne sichmerkwürdigerweise nennenswert zu verlet-
zen. Am 21. Juni erhielt ich die Nachricht von der Verleihung des Eiser-
nen Kreuzes II.Klasse. In der Urkunde vom 2.Infanterie Regiment
hießes: „…undzwar für schneidigesVerhaltenbeiErkundungder
feindlichenStellungundtatkräftigeFührungdesFernsprechtrupps…“.

Ein eisernes Kreuz

Am26.JunisollteendlichdasersteScharfschießenaufdemWolfsgru-
benberg stattfinden; am Vorabend richteten wir uns eben für das
Biwakein,alseinMeldereiterschweißtriefendmitderNachrichtkam:
„Batterie rückt sofortab,umbeiSexten inStellungzugehen!“Also
schienen die Italiener nun endlich loszumarschieren, nachdem sie be-
reitsam23.MaidenÖsterreicherndenKriegerklärthatten.WirDeut-
schebefandenunsineinerganzmerkwürdigenLage,dennzwischen
unsunddenItalienernbestandkeinoffiziellerKriegszustand.Eswar
alsofraglich,obwirbeieinerGefangennahmealsKombattantengal-
ten. Eineweitere Schwierigkeit bestand darin, daß das Alpenkorps
Mützenhatte,diedenitalienischensehrähnlichsahen.UmVerwechs-
lungenzuvermeiden,nähtenwirunsweißeFleckenhintenaufdie
Mützen;beiRückkehrvonPatrouillendrehtenwirdieMützennatür-
lich um.

Abends um 21:00Uhr kamenwir nach Percha zurück undmar-
schiertenamnächstenTagum5:00UhrüberNiederndorfnachSex-
ten.InzwischenwarichmitdemMajorimAutovorausgefahrenum
Batterie-Stellungenzuerkunden.DerwürttembergischeZug(zweiGe-
schütze)wurde ganz versteckt an einenWaldrand gestellt, undder
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bayrischeaufdiewundervolleRotwandwiese(2000Meterhoch),die
überundübermitTrollblumen,Braunellen,EnzianundAlpenrosen
übersätwar;dabeihattemaneinenherrlichenRundblickaufdieDrei-
schusterspitze,RotwandundTrabanten.Später,alsunsdieItaliener
aufderWieseentdeckten,stelltenwirdieGeschützeandenäußersten
RandeinerFelswand,diezumFischleintalabbrachundwarendamit
praktischnichtzufassen.KurzschüssegingenindenVorderhangund
WeitschüsseflogenüberunsinsTal.SoschöndieStellungwar,sowar
sie doch etwas heikel, dawir vor derHauptstellung lagenundnur
wenigInfanterievorunsimTalgrundhatten.AlsBeobachtungsstelle
suchteicheineFelsnase(2300m)vondermaneinenherrlichenÜber-
blickhatte;alsichsiemeinemBatteriechefHerrnHauptmannRüdel
vomTalauszeigte,erklärteer,dawerdeerniehinaufkönnen.Unter
meinerFührungging’sganzgut;undeinmaloben,bliebertagelang
droben,sobegeistertwarervondiesemFleckerlErde.Abendsmel-
deteichmichbeidemösterreichischenArtillerie-Kommandeur,dem
dieBatterieunterstand.Etwasungewohntfürunswardas„Duzen“in
derösterreichischenArmee–„Du,HerrOberst“.InSextenwohnteich
im Haus von Sepp Innerkofler, dem bekannten Bergführer, einem
prächtigen Menschen, mit dem ich später eine feine Patrouille machte.

Am27.Junium4:30Uhrstieg ichmitösterreichischenZivilarbei-
tern (Bosniaken)zurRotwandwiesean,umeinenvomFeindunein-
gesehenenWegvomFischleintalzudenGeschützenfestzulegen.Auf
dieseWeise konntemandannbis zur Stellung reiten,was sehr an-
genehmwarund vondort zu Fuß zurBeobachtungsstelle oder auf
Patrouilleweitergehen.Übernachtethabe ich immer inSexten.Als
ich,wie iches immertat,zweiStufenüberspringenddieTreppehi-
nunterlief,sagteInnerkoflerzumFrohnauer,derbeiihminderStube
saß:„DösisarichtigerBergsteiger,döshörtmaglei.“

Am28.JunistiegichwiederzurBeobachtungsstelleunderkundete
vondortdievorderstenInfanterieposten;dannlief ichwiedernach
Sextenundstiegum17:00UhrmitzehnMannundTelefongerätKabel
legendzurBeobachtungsstelleundweiterzumVorposten,sodaßwir
nunVerbindungvonBadMoosüberBatterie,Beobachtungsstellebis
zumVorpostenhatten.Um3:30UhrinderFrühkehrtenwirzurück.
EinegehörigeArbeitmitnetterKletterei.DiearmenKerlewarenteil-
weise somüd, daß siemir unterwegs einschliefen (eine Kabelrolle
hatte20Kilogramm).AmnächstenTagum6:00Uhrfrühstiegichmit
meinemHauptmannwiederzurBeobachtungsstelle,dadieTelefon-
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leitungnichtrichtigfunktionierte.MeineTelefonistenwarenzumüde.
Wir,wieauchandereFormationen,hattenvieleHerzkranke,auchbei
denPferden.Sieallegingenvielzuschnell.MeinReitpferd,einschö-
ner,kräftigerRappe,warmanchmalvollBlutvonaufgesprungenen
Adern.AmNachmittagschoßsicheinZugaufverschiedeneZieleein.
DieGeschoßwirkungwarnichtsehrgroß.VorallemaberwardieGe-
schoßgeschwindigkeit so gering, daßderAbschußknall vor denGe-
schossenankam,sodaßderGegnerZeithatte,inDeckungzugehen.
BeidenitalienischenGeschützenwardieszumGlückebenso.

Am30.JunimachteicheinedenkwürdigeErkundungmitSeppIn-
nerkofler.Zweckwar,herauszubekommen,woitalienischeBatterien
standenundwieviel Infanterie imGebietderArzalm lag.Daunter
UmständeneinÜberfallbeabsichtigtwar,bestanddiePatrouilleaus
einem österreichischen Oberleutnant mit neun Mann, einem Leut-
nantunddreiMannvomInfanterie-Leib-Regiment,demInnerkofler
und mir. Nach eingehenden Beobachtungen vom Elfer Nordgrat auf 
dasBüllele-Joch,denPaternkofeletc.biwakiertenwiraufderAnder-
ten-Alm.AmnächstenTagstiegenwirdurchdieEisrinnezurSentinel-
la-Scharte.Dawirnichtwußten,obsiebesetztwar(vonSüdenistsie
vielleichter),kletterteInnerkoflerseitlichindieWändeundlegtesich
mitseinemZielfernrohrgewehraufdieLauer,fallsein„Katzlmacher“
seinenKopfvorstreckensollte.Siewarabernichtbesetzt.EinZettel
meldeteunsdieheroischeTat,daßimMaieineitalienischePatrouille
obenwar.

VonderSchartehattenwireinenherrlichenBlickaufPadolaund
dieganzeUmrahmungderArzalm.Ungefähr800Metervonunsent-
decktenwir ein Zelt. AlsMorgengruß schicktenwir unseren lieben
BundesgenosseneineblaueBohneinsZelt,worauffünfKerlnwieaus
der Pistole geschossen heraussausten und hinter einem Felsblock ver-
schwanden.Wirdachtenschondaran,dieBurscheneinzufangen,da
kamausdemTaleineAblösungvon50Mannundebensovieleausder
Umgebung.Dawarnatürlichnichtszumachen.DasichdieItaliener
ruhigverhielten,setztenwirzuviertunsereErkundungfort;dieübri-
genbliebenaufderScharte,umunsernRückzugzudecken.Wirvier
traversiertenaufdenBändernderElferOstwand,biswirhinterdie
italienischen Stellungen sehen konnten, und fertigten Skizzen an.
KaumhattenwirdenRückwegangetreten,gingeinSchnellfeuerauf
unslos,daßesnursozischteundsurrte.ZumGlückschossensienur
mitGewehren;eineBatteriestandoffenbarnichtzurVerfügung,sonst
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wäre esuns schlecht gegangen.DieUnseren auf der Scharte gaben
ganze Salven auf die Italiener ab, worauf sich diese für Momente
duckten.DiesePausenbenütztenwir,ummitaffenartigerGeschwin-
digkeitzumnächstenRißzuklettern,oderwirlegtenunsplattaufdie
Bänder.DieSchüsseundSteineprasseltennursoumuns.Baldsprang
dereineauf,dannderandere;20bis30MinutendauertedieseJagd.
ZumSchlußmußtenwirnocheinungefähr150Meterbreitesoffenes
Schneefeld imLaufschrittqueren!DieZungehingunsheraus, aber
dannwarenwir alle vier wohlbehalten bei den Unseren. Ein paar
fröhlicheJodlerkündetendenWälschen,daßsienichtsgetroffenhat-
ten.Um11:30Uhrging’svergnügtheim.Eineshattenwirerkannt:Un-
sere Batterie und Beobachtungsstellemußten unbedingt Infanterie-
Schutz bekommen, da sie in ein bis zwei Stunden auf keineswegs
schwierigerRoutezuerreichenwaren.Abendsgab’sinSextenForel-
lenundeinefröhlicheFeier.

Der2.JuliwarendlicheinmaleinRasttag.Dasganzemilitärische
LebenspieltesichindemGasthauszurPostinSextenab,indemalle
Offiziereaßen,derösterreichischeOberstseinBürohatteundindem
dieTelefonzentraleuntergebrachtwar.AlsmirderObersteinesTages
freudestrahlend erzählte, er bekomme jetzt eine deutsche Lang rohr-
Batterie,mitderernachSantoStefanohinüberschießenkönne,teilte
ich keineswegs seine Freude. Ich wußte ja vom Stellungskrieg in
Frankreich, daß solche Schießereien immer auf Gegenseitigkeit be-
ruhten.Ichprophezeiteihm,eswürdesichernichtlangedauern,bis
Sextenbeschossenwürde; aber er glaubte esmirnicht.Der inBad
Moos stehendeösterreichische30,5cm-Mörserkonntenicht soweit
schießen.AnfangAugust–ichlagdamalsimRotenKreuzLazarettin
München–waresdann soweit.Die Italienerhattenauch schwere
Geschützeaufgefahren;wiederZufalleswill,gingderersteSchußin
dasGasthauszurPost.DietreueKathi,dieKellnerin,wartot,dieTele-
fonzentralewarzerstört,undbaldbrannteganzSextenab.EinJam-
mer!Natürlichwargarnichtsvorbereitet,sodaßdasTelefontagelang
nichtfunktionierte–echtösterreichisch.
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Der Kampf um die Sextner Rotwand

Am3.JuliführteicheinePatrouilleaufdieSextnerRotwand(2966m),
umdieLeutevomLeib-Regiment,dieunsernSchutzübernehmensoll-
ten,überdieLagezuorientierenundihnendieKletterroutenzuzei-
gen.Damalssahichsorecht,wieguteswar,daßichsovielegroße
Bergtourengemachthatte.Stellen,diemirleichtvorkamen,botenden
anderenernsteSchwierigkeiten.Am4.JulierkundeteicheineBatte-
rie-StellungaufdemSeikofel,umeventuelleinitalienischesLagerbe-
schießen zu können. AmNachmittag durcheilte Sexten die Trauer-
kundevondemToddesbravenSeppInnerkofleraufdemPaternkofel.

SechsWochennachderKriegserklärunghattendieItalienerend-
lich den Einbau ihrer Artillerie beendet und legten los, mit Kalibern 
vonderGebirgsspritzebiszu28cm-Mörsern.Am5.Julibekamenwir,
dasheißtunserwürttembergischerZug,dieerstenschwerenBrocken
zuspüren.SiebenSchußsetztensiezwischenundumdieGeschütze
herum,jedochohneSchadenanzurichten.DieMannschafttratnatür-
lichab,sodaßauchniemandverletztwurde.WirsahenvonderBeob-
achtungsstellediesesschauerlichschöneSchauspielan,wiebeijedem
SchußErde,Steine,BalkenundBaumstämmeindieLuftflogen.Wir
wareninernstesterSorgeumunsereLeuteundGeschütze.DadasTe-
lefongestörtwar,eilteichnachderBeschießungimEiltempohinun-
terundfreutemich,wiegenaudieWälschenihreSchüsseneben die 
Kanonensetzten.Selbstverständlichzogenwirsofortausundbauten
eineneueStellungaufderRotwandwiese,wonunallevierGeschütze
standen.MitschwerenBrandgranatenschossendieGegneraufunsere
InfanteriestellungenimHochwald;dannlodertenjedesMalmächtige
TannenwieriesigeFackelngegendenHimmel.Allmählichwurdees
immerunruhiger;dauerndrolltederDonnerderGeschütze,dersich
vielfachandenFelswändenbrach.Wenndie schwerenFestungsge-
schützeamInnergsellschossen,gab’sachtfachesEchoundlangenach
demSchußrollteesnochdumpfweiter.

Fast täglichhattenwirHochgewitter,aberwennderHerrgottzu
donnernanfing,dannstelltenwirMenschleinunseresein;erkonnte
es halt doch noch viel besser. Der österreichische Bergführer und
ichwechseltentäglichmitunserenPatrouillenab.Aufdiesenmitge-
henzudürfen,wardashöchsteGlückunsererKanoniere;beziehungs-
weisenichtmitgenommenzuwerden,dieschwersteStrafe.Allmäh-
lichsprangenwirvonFelszuFelsundfuhrenaufsteilenSchneehängen
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abwie junge Gemsen. Oft sagtenwir: Von uns aus kann der Krieg
noch langedauern!Umdie italienischeArtilleriebesserbekämpfen
zukönnen,erkundete icham13.JulieineGeschützstellungaufdem
Rotwand-Nordgrat (2671m), von derman sowohl auf das Drei-Zin-
nen-Plateau wie auf den Kreuzbergsattel schießen konnte. Abends
nochstellteichdenAntragbeidemösterreichischenArtillerie-Kom-
mandeur.

Am15.führteicheinePatrouilleaufdenElferNordgrat,dieSen-
tinella-ScharteundRotwand-Scharteaus,ummichüberdiemomen-
tane Lage zu vergewissern. Zur Batterie zurückgekehrt, erfuhr ich,
daßunserAntrag,dazugefährlich,abgelehntwordenwar.Amnächs-
ten Tag lief ich gleich nach Sexten hinunter, um unserenWunsch
dochnochdurchzudrücken.Tatsächlichgelangesmir,dieErlaubnis
zubekommenundmehrnoch, ichbekam sofort 85Bosniaken zum
Wegbau sowie ein Maschinengewehr und 21Mann zur Besetzung
derSentinella-Scharte,unterderderGeschütztransportdurchführen
sollte.Am17.JulibegannenwirmitdemWegbauzurAnderten-Alm
und der Anlage eines Felsensteiges vom Schneefeld zum Rotwand-
Nordgrat. Noch in der gleichen Nacht (17./18.) brachen wir um
2:00UhrmiteinemGeschützvonderRotwandwieseauf.DaderWeg
vomFeindeinzusehenwar,mußtenwirbeiNachtlosziehen.Esreg-
neteundstockfinsterwar’s;keinWunder,daßdiePferdestolperten
und stürzten. Zwei mußten wir mit gebrochenem Genick im Glet-
scherbach liegen lassen.

MitTagesgrauenerreichtenwirdasSchneefeld.NunwurdedasGe-
schütz,dasbisherzerlegtvonPferdengetragenwurde,zusammenge-
setztundaufeinenSchlittenverladen.Völligdurchnäßtundzitternd
vor Kälte standen die Leute herum und schauten mit besorgten Bli-
ckenhinauf,alsichihnenzeigte,wodasGeschützhinaufsollte.Zum
Glück kam allmählich die Sonne durch. Eine schwere Eisenstange
wurdeindenSchneegestoßenundmitHilfeeinesFlaschenzugeszo-
gennun20bis25ManndenSchlittenüberdassteileSchneefeldhoch.
AndersteilstenundengstenStellelöstesichplötzlichhochüberuns
eineSteinlawineundstürztedurchdasCouloiraufunszu.DieStein-
brockensaustennursozwischenunsdurch,aberwunderbarerweise
gab’s nur einen Leichtverwundeten. Am Felsensteig angekommen
(11:00Uhr,ca.2500m) legtenwirdasGeschützwiederauseinander
und transportierten die einzelnen Teile, von denen das schwerste
110Kilogrammwog,aufTragenweiter(jezweiMann).Anderheikels-
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tenStelle,einerTraverseaneinerFelswand,mußten15Leutewegen
Schwindelszurückgeschicktwerden.DamirdieGeschichtezuriskant
war,trugenderösterreichischeBergführerundichdieeinzelnenStü-
ckeüberdiesesunangenehmeWegstückhinüber;wärenämlichein
einzigesStückhinuntergeflogen,wäredasganzeGeschützunbrauch-
bargewesen.DannfolgtenleichtereStellenüberSchneeundGeröll.
AneinerkleinenKlammwurdendieTeileungefährfünfMeterabge-
seilt.Um17:00UhrstanddasGeschützaufseinemPlatz(ca.2700m).
InfünfzehnStundenhattenwiresgeschafft;fürwahreineGlanzleis-
tung.

Geschütztransport zur Sentinella-Scharte an der Sextner-Rotwand (1915)
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Während der Nacht trugen unsere braven Leute Granaten herauf. Je-
dertrugvierStück,zweiindenHosentaschenundzweiindenRock-
schößen.Um4:00UhrfrühlegteichnocheineTelefonleitungundum
6:30UhrflogendieerstenGranatenindieitalienischenUnterstände
amBüllele-Plateau.WiedieWespensaustendieWälschenherausund
wußtengarnicht,wohersiebeschossenwurden,dennsiesuchtenDe-
ckunggegendenToblingerRiedl(Norden)stattgegenOsten.AmNach-
mittag drehten wir unsere Kanone um 180Grad und schossen auf
 italienische Kolonnen, die zum Kreuzbergsattel hinauffuhren. Auch 
diesewarenhöchsterstaunt,plötzlichFeuerzubekommen.

Erst rechts, dann links: Der nächste Knöchelbruch

Am20.machteichRasttag,schonwegenmeinerFinger,diedurchdas
scharfeGesteinaufgerissenwarenundeiterten.Am21.stiegichwie-
derhinaufzurStellungundlegteeinenRückzugswegfürdasGeschütz
fest,fürdenFalleinerBesetzungderSentinella-SchartedurchdieIta-
liener.AbseilblöckewurdenmitroterFarbemarkiertundwennnötig,
wurdemitHammerundMeißelnachgeholfen.AmnächstenTag,dem
27.Juli,erkundeteicheineStellungfüreinzweitesGeschütz.BeimAb-
stiegvonderBeobachtungsstelleübereinesteileWiese,knickteplötz-
lichderlinkeFußum,wohlinfolgeÜbermüdung,esknackteundder
Knöchelwar gebrochen!AchtLeiber trugenund schleiftenmich in
zweiStundeninsTal,wobereitsdasSanitätsautostand.Abendslagich
bereitsnacheinerwildenFahrtimLazarettinBruneck.

NunwardieschöneZeit indenDolomitenundvorerstauchder
Kriegfürmichvorbei.

jahn
Schreibmaschinentext
...
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1919 – Eintritt in die Dr. Alexander Wacker 
 Gesellschaft für elektrochemische Industrie, 

Burghausen

Zu Hause angekommen, erzählte Vater, kaum sei ich abgefahren,
habe Direktor Hess der Firma Dr. Wacker Gesellschaft angerufen, jetzt 
hätteereinenPosten fürmich. Ichwarganz traurigundärgerlich,
dennichwärenatürlichviellieberimLandgeblieben!Vatermeinte,
ichsolleaufalleFällezuHessgehen,manwüßtenie,fürwasetwas
gut ist.

SobegabichmichindieKarlstraße10insBüroderDr.Alexander
Wacker Gesellschaft. Als Dir. Hess hörte, daß ich in Ludwigshafen
nochnichtanfangenkönne,schlugermirvor,solangebeiWackerzu
arbeiten,bisdieEinreiseerlaubnisvorliege.DaichmichandieBASF
gebunden hatte, frug ich dort an, ob sie mit dem Vorschlag von Dir. Hess 
einverstandenwären. Als die telegrafische Zusage kam,wurde der
1. März als Arbeitsbeginn bei Wacker vereinbart. Auf Wunsch von 
EmmabatichumVerwendunginBurghausen.ZuHausstellteMutter
dieEmmanatürlichgleichan,wiesiediesmeisterhaftverstand,das
Geländer des Stiegenhauses, die Bilder etc. abzustauben, und sich
auchsonstnützlichzumachen.DadieseTätigkeitEmmanicht son-
derlichanregte,zogsieesvor,wiederCollegsaufderUnizubesuchen.
DieFreundinnenwarennatürlichsehrüberraschtundmeinten,die
EheseibereitsindieBrüchegegangen.

TrotzallererdenklicherPflegestarbam13.FebruardaskleineHer-
männchenvonOttoundElsiemitfünfJahrenanLeukämie.Eswarein
seltenlieberKerl,unvergesslichbliebmirdasüberglücklicheGesichtl,
als er einmal bei einem Karussell auf einem Pferd sitzen durfte, so als 
ob’sdiehöchsteSeligkeitaufErdenwäre.DiestrahlendenAugenund
derblondeSchopfwareneinfachentzückend.Arm,sofrühsterbenzu
müssen!

Am 27. Februar reisten Emma und ich mit all unseren Habseligkei-
ten nach Burghausen und stiegen im Hotel zur Post ab. Wie die meis-
tenBayernhattenwirvorhernieetwasvonBurghausen,demalten,
verschlafenemSalzachstädtchengehört.AlswirmitunserenKoffern
vomaltenBahnhofstadteinwärtspilgerten–Fuhrwerkgab’skeins–
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unddievielenTürmederBurgsahen,warenwirtrotzdesunfreund-
lichen Wetters ganz begeistert.

Burghausen im Jahr 1928

InBurghausenwarganzgroßeWohnungsnot.DurchdieimKrieger-
richteteFabrikunddenBaudesAlzkanalswarensehrvieleLeuteher-
gezogen.Auf demMagistrat vertröstetemanmich auf einige Jahre.
SchließlichmeintederBeamte,ichkönnteesbeiderAugentalerinpro-
bieren.DieAugentalerinwareinedickealteFraumiteinemriesigen
Kropf. Sie hatte eben ihren Mietern gekündigt, da diese auf ihren
Mahagonitisch nicht aufpaßten, und nun wolle sie niemand mehr
nehmen. Eine halbe Stunde bearbeiteten wir sie und versicherten,
wirhättenzuHausauchschöneMöbelundkönntenmitsolchengut
umgehen,dagabsieuns„dieWohnung“.Nun,überwältigendgroß-
artigwarsienicht;eineWohnkücheundeinwinzigesKammerl,das
waralles.DieTürewarsoniedrig,daßmansichbückenmußte,aber
wirwarenglückseligunddieLagemitdemBlickaufdieStadtund
die Salzach war einfach entzückend. Die kleine Wohnküche hatte
einenMeterdickeMauern,waralsogut zuheizen,wasdamalsgar
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nichthochgenugzuschätzenwar.DerBodenwarschräg,sodaßsich
alle heruntergefallenen Gegenstände in einem Eck vereinten. Herd, 
Schreibtisch (einkleinesTischerlaufeinemkleinenPodest), Speise-
schrank und Esszimmertischwaren von derMitte des Raumesmit
dem Arm erreichbar, man sparte also Wege. Man brauchte keinen We-
cker,denndieDachlnindenTurmnischenmachteninderFrüheinen
solchenRadau,daßeinVerschlafennichtzubefürchtenwar.Wirfühl-
tenunssehrbehaglichundglücklichindiesemTurmstüberl.

Das Ehepaar Gruber 1919 im „Augentalerturm“ auf der Burghauser Burg

Einmal, als ein Gewitter imAnzugwar, suchte ich Emmamit dem
Feldstecher auf dem Stadtplatz undwarf ihr, als sie den Burgberg
 heraufkam, kurz vor dem Platzregen den Regenschirm hinunter. In 
dererstenNachtheulteeinfurchtbarerSturm,wiewirmeinten.Ich
schautebeimFensterhinaus,dochesrührtesichkeinZweiglein.Nun
horchteichbeimStiegenhaus,dahörteichbekannteTöne–diealte
Augentalerinsangdas„Kropflied“.DieArmekonnteschonseitJahren
inkeinemBettmehrschlafen.NachtfürNachtsaßsieineinemLehn-
stuhl im Flur, um Luft zu bekommen. Meine Emma hatte die Alte 
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gleichinsHerzgeschlossenundgabihrallerleiguteRatschläge.Unter
anderembrachtesieihrdasBrotbackenbei,wobeisiesichzunächst
einmalindieHändespuckte,weilessonstnichtglücke.Siewarüber-
haupt eine „Unschuld“ vom Lande. Ihre fünf Kinder hatte sie von
ebenso vielen Männern, nur die Ehe mit ihrem angetrauten Mann 
blieb kinderlos.

Großwarenmeine Erwartungen, als ich am 1.März1919 in das
Werkhinausradelte,daszweieinhalbKilometerentfernthintereinen
Waldverstecktlag.ZwischendemGlöcklhoferGasthofunddemWerk
standendamalsnurfünfHäuser!

Das Werk Burghausen der Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektro-
chemische Industrie 1920

Mitmeinem–vorerst interimsweisen–Eintritt indieDr.Alexander
WackerGesellschaftfürelektrochemischeIndustriebegannderdritte
Lebensabschnitt.Wennerauchnichtsoturbulentundgefahrvollwar
wie der zweite, so ließ er anAn- undAufregungen, an Vielfalt der
Aufgaben,anVerantwortungsfülle,anFreudundLeidimBerufundin
derFamilienichtszuwünschenübrig.
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Die Geschichte der Dr. Alexander Wacker Gesellschaft

ZunächsteinBlickdieGeschichtederGesellschaftundihresGründers,
des Geheimen Kommerzienrates Dr. phil. h. c. und Dr. jur. h. c. Alexan-
derRittervonWacker.AlexanderwurdeachtMonatenachdemTod
seinesVaters,am29.Mai1846inHeidelberggeboren.NachderMit-
telschule machte er eine kaufmännische Lehre durch und betätigte 
sichalsKaufmanninderTextilbranche.1875übernahmerdieFüh-
rung einer Werkzeug-, Maschinen- und Gasmotorenfabrik, die er nach 
kurzerZeithochbrachte.

1877lernteerSigmundSchuckertkennen,derseit1875Dynamos
fürBeleuchtungs-undKraftübertragungszweckeineinerverhältnis-
mäßigkleinenWerkstätteanfertigte.1879übernahmWackerdieGe-
neralvertretungvonSiegmundSchuckertfürNord-undMitteldeutsch-
land.AufDrängenvonSchuckerttrater1883alsTeilhaberderoffenen
HandelsgesellschaftinNürnbergein.1883erstelltedieFirmaSchuckert
die elektrische Industriebahn bei Steinbeis & Co. in Brannenburg.
EinigeJahrespäterfuhrdieersteelektrischeStraßenbahnzwischen
SchwabingundUngererbadinMünchen.1885wurdedieHerstellung
vonParabolspiegelnfürelektrischeScheinwerferaufgenommen.Bei
dernuneinsetzendenstürmischenEntwicklungderElektro-Industrie
erwiessichAlexanderWackeralshervorragenderFinanzmann.1887
wurdendieElektrizitätswerkeinLübeckundimFreihafenHamburg
erstellt,denenJahrfürJahrweitereWerkefolgten.

1892tratSigmundSchuckertwegeneinerNervenerkrankungvon
derGeschäftsleitungzurück,dienunAlexanderWackeralleinbesor-
genmußte.1893wurdeerGeneraldirekterderElektrizitätsAGvorm.
Schuckert&Co (EAG).Von1890 ab lieferte Schuckert großeGleich-
strommaschinenfürdieelektrochemischeIndustrienachGriesheim,
späternachBitterfeldundnachSpanien.

In Voraussicht der Bedeutung der Elektro-Chemie schuf Alexander 
Wacker1896einelektrochemischesLaboratorium inNürnberg,das
sich sehr intensiv mit der Herstellung von Calciumcarbid befaßte.
AufGrunddieserArbeitenkonntedieSchuckert-GesellschaftdieLie-
ferung der Einrichtungen der drei größten, damals projektierten
Karbidfabrikenübernehmenundbis1899inBetriebsetzen(1.Werk:
Gampel im Wallis der Lonza AG, 2. Werk: Jajce der Bosnischen Elektri-
zitätsAG (Elektrobosna),3.Werk:Hafslund inNorwegen).DerKon-
sumanKarbidfolgteabernichtsoraschdemAnwachsenderProduk-
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tionderentstandenenWerkeundsohäuftensichgewaltigeVorräte
an.ManhattemiteinerganzgroßenVerbreitungderAcetylenbeleuch-
tungnamentlichaufdemLandegerechnet,dochverschiedeneschwere
Unglücksfälle, aber auch das Aufkommen des elektrischen Lichtes
stellten sich dem entgegen.

Es folgten Jahre schwerer Sorgen fürdie jungeKarbid-Industrie.
DieSchuckertAGmußteauchfinanzielldenFabriken,derenEinrich-
tung sie geliefert hatte, helfen. Die Werke gingen nach und nach ganz 
inihrenBesitzüber.DaaberderBetriebaufeinemsofernliegenden
Gebiet wie die Karbiderzeugung der Schuckert-Gesellschaft nicht
wünschenswerterschien,wurdendieseEngagementsvonAlexander
WackerundHerrnMaffeiübernommen.

Alexander Wacker schied 1902 als Generaldirektor aus der EAG 
vorm.Schuckert&Coaus,umindenAufsichtsratdieserGesellschaft
einzutreten.ErwidmetesichnunmitDr.KollerundHerrnRosenbaum
(Wien)ausschließlichdenelektrochemischenWerkenundbrachtesie
zueinerganzgroßenBlüte.

Die ELH Gruppe (Elektrobosna – Lonza – Hafslund), kurz Wacker- 
Konzern genannt, eroberte sich eineWeltstellung. Sie arbeitete vor
dem 1.Weltkriegmit 120000PS. Durch Zukauf kamen zur Elektro-
bosnadasKarbidwerkLechbruck,1904MatreiamBrennerundTöll
bei Meran (Ferrosilizium). 1908 baute sie in Brückl (Kärnten) eine
Chlor-Alkali-ElektrolysenachdemBilliter-Siemens-Verfahren.

Aus dem elektrotechnischen Laboratorium der Schuckert-Gesell-
schaftging1902dasConsortiumfürelektrochemischeIndustrieGmbH
hervor,dasalsZentrallaboratoriumderELH-GruppeeineReiheneuer
Verfahrenausarbeitete;u.a.dasdirekteAceton-VerfahrenausEssig-
säure.

Der langjährige Wunsch Wackers, auch in Deutschland ein elektro-
chemischesUnternehmenzuerstellen,wobeianLechbruckgedacht
war,ließsichnichtermöglichen,daderbayerischeStaatdieWasser-
kraft(Lech)nichtfreigab,sondernihnandieuntereAlzverwies,wo
1913mitdenVorarbeitenbegonnenwurde.KnappvordemKriegsaus-
bruchwarendiesebeendet.

AlexanderWackergründete1914dieDr.AlexanderWackerGesell-
schaftfürelektrochemischeIndustriealsKommanditgesellschaft,die
1920ineineGmbHübergeführtwurdeundandersich1921dieFarb-
werkevorm.MeisterLuciusundBrüning (Hoechst) beteiligten.Der
KriegverhindertezunächstdenBaudesWerkes.ErstalsAcetonfür
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dieHerstellungvonIsoprenbeziehungsweisevonHartgummifürdie
Unterseebootedringendbenötigtwurde,begannderBau,dannaller-
dingsmithöchsterEile.DerWaldwurdegerodetundimApril1916
begann man mit dem Aushub. Mitte Januar 1917, also nach achtein-
halbMonaten,rolltederersteWaggonAcetonbereitsausdemWerk!
Fürwahr eine Glanzleistung, wennman bedenkt, was hierfür alles
nötigwar.

Es mußten erstellt werden: Eine Karbidvergasung (das Karbid
kamausTschechnitzinSchlesien),einAcetaldehyd-Betrieb,einEssig-
säure-Betrieb,einAceton-Betrieb,eineLuftverflüssigungsanlage,eine
Quecksilber-Elektrolyse, ein Kesselhaus für die Dampferzeugung,
BrunnenundPumpwerkefürdieWasserversorgung,eine60Kilome-
terlangeLeitungvomSaalachwerkfürdieStromversorgung,außer-
demverschiedeneWerkstättenfürSchlosser,ElektrikerundBauhand-
werker.Wennmannochbedenkt,daßesKriegwar,esanMenschen
undMaterial fehlte, das Essen rationiert und die Unterkünfte sehr
behelfsmäßigwaren,dannkannmandieLeistungderMänner, die
diesesBravourstücklvollbrachten,nurbewundern.

Acetylenanlage und Acetylen-Gasometer im Bau 1916
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Natürlichmußtevielesnurbehelfsmäßigerstelltwerden,auchdieAr-
beitsweisewarwenigrationell,eskaminersterLiniedaraufan,rasch
Acetonherzuschaffen–gleichgültig,umwelchenPreis.ZumGlückwa-
rendiePlänefürdieWerkanlageschonvordemKriegausgearbeitet
worden,sonsthättemannichtsofort,alsderRuferging,mitdemBau
anfangenkönnen.

Als die ersten Nachrichten von Waffenstillstandsverhandlungen ein-
trafen,wurde derAceton-BetriebwegenUnwirtschaftlichkeit sofort
stillgelegt.AberauchdieanderenBetriebearbeitetenwenigrationell.

Neue Kollegen, neue Aufgaben

DieswarnundieLage,alsichhierinsWerkeintrat.Am1.März1919
radelteichalso,wiebereitserwähnt,insWerk,DerEmpfangdurchdie
Sekretärin Fräulein Elstner und den Werkleiter Dr.Pierstorff war
außerordentlichfreundlich.Zunächsterkundigteersichnachmeiner
UnterkunftundbesprachdieEssensfragen,dannließerEmmabestel-
len, sie sei zu den regelmäßigen Lesenachmittagen bei seiner Frau
herzlicheingeladen.SchließlichließerdenDr.Kauflerkommen,einen
freundlichenWiener,dermichindasLaborhinterführteundmitmir
meinekünftigenArbeitsgebietebesprach.VierProblemewurdenins
Augegefaßt:DieVerbesserungdesAcetaldehyd-Verfahrens,dieReini-
gungdesAcetylens,dieHerstellungvonÄthylenunddieOxydation
vonAcetylenundÄthylenzuwertvollenProdukten.

ZunächsteinigeWorteüberdieOrganisationderGesellschaftund
dieVerhältnisseimWerkimFrühjahr1919.DieLeitunginMünchen
hatten die Herren Direktoren Johannes Hess (technischer Direktor) 
undWolfgangFreyer(kaufmännischerDirektor),denenalsMitarbei-
terdieHerrenOberingenieurHiller,Wolff,AbtzurSeitestanden,der
Chef-ChemikerDr.Kauflerwarbis 1.Mai inBurghausen.Werkleiter
in BurghausenwarDr.Pierstorff. Die Abteilungen führten: Schürch
(Architektur);Ob.-Ing.Dorn(Bau);Dipl.-Ing.Kallas(Werkstatt);Kaufm.
Ruckdäschel (Karbid und Elektrik). Chemiker waren Dr.Pierstorff,
Dr.Galitzenstein,Dipl.-Ing.Suchy,letzterekamenumdiegleicheZeit
wieichnachBurghausen.IchwaralsoChemikerNr.4undbekamam
1.MaidasHauptlaboratorium(AbteilungR)–inLudwigshafenwäre
ichvielleichtChemikerNr.400geworden.

Alle oben genannten Herrn hatten sich schon vorher im „Wacker- 



371

Konzern“ bestens bewährt. Dir. Hess war Leiter des Werkes Lech-
bruck,HillerleitetedasWerkTöllbeiMeran,Dr.PierstorffdieWerke
inMatrei amBrenner und Jajce inDalmatien, Dr.Kaufler kamvon
BrücklinKärnten,Dr.GalitzensteinvomConsortiuminNürnbergund
SuchyvonderElektrobosna.

JetztnachdemKrieggaltes,dasWerk,wiees seinerzeitgeplant
war, auf eine gesundeBasis zu stellen, dieGrundstoffeKarbidund
ChlorselbstzuerzeugenunddieBetriebewirtschaftlichzugestalten.
Die durch den Krieg behinderte Erstellung der Wasserkraftanlage 
mußte durchgeführt werden. Um dieses große Programm sicher-
zustellen, veräußerte Alexander vonWacker seine österreichischen
WerkeundverbandsichmitdemDeutschenReich(1921)fürdenAus-
bauderWasserkraftunterderFirma„AlzwerkeAG“.DieHälfteder
Alzkraftwurde auf fünfzehn Jahre demReich abgetretenund 1956
vonderFirmaabgelöst. ImDezember1922kamdasAlzwerk inBe-
trieb. Im April 1922 starb Geheimrat von Wacker im Alter von 76 Jah-
ren, also ein halbes Jahr vor der Inbetriebsetzung – somit erlebte er 
dieKrönungseinesWerkesleidernichtmehr.

Kümmerliche Arbeitsbedingungen

MeineAufgabewar es, neue und bessere Verfahren auszuarbeiten,
aberdieArbeitsbedingungenwarenzunächstmehralskümmerlich.
FürdasganzeWerkstandenzweikleineLaboratorien,Anbautenan
die Quecksilberelektrolyse, zur Verfügung. Im LaborI wurden die
Analysen für sämtliche Betriebe ausgeführt. Es waren dies damals
Acetaldehyd,Essigsäure,Aceton,Kesselhaus (Wasser-undKohle-Un-
tersuchungen),Sauerstoffbetrieb(Luftanalysen),etc.DiejungenChe-
mikervonheutewürdensehrdieNaserümpfen,wennsiemitsopri-
mitiven Mitteln und so beengt arbeiten müßten. Im Labor I stand
denLeuteneineTischbreitevon80bis100ZentimeterzurVerfügung.
In einerKammer saß derGlasbläser zwischenKolben, Röhrenund
Chemikalien;nebenbeihatteerdieMaterialausgabe,wassehrstörend
war, namentlich, wenn er größere Stücke zu blasen hatte. Daß er
manchmalinWutkamunddieLaborantenbeutelte,daßihnenHören
und Sehen verging, wenn sie zu viel zerbrachen, konnteman ihm
nichtübelnehmen.AlsHeizquellestandihmnurAcetylenzurVerfü-
gung,dasentsetzlichrußte.
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Mein Forschungslabor II bekam erst einen Abzug, als den Leuten und 
mirbeidenArbeitenmitQuecksilberdieZähnewackelten.Diebei-
denWägezimmerwarenzugleichUmkleide,Aufenthalts-undSpeise-
räume.Apparate – außerdenen, diederGlasbläserunddie Schlos-
sereiherstellten–gabesnicht.DieelektrischenWiderständewickel-
ten wir uns selbst, da die Abteilung G (Elektrowerkstatt) mit der
AuswechslungderkriegsmäßigverlegtenLeitungen(Eisen,Zink,Alu-
minium) zu viel zu tun hatte.

ImApriljedenJahreszogenmitgroßemGeschreidieSchwalbenim
LaborIIein,nistetenebenindenLampenrosettenundsorgtenfürdie
VerbesserungderAusbeuten.ZuMariaGeburtzogensiewiederfort;
dann stieg die alte Frau Niederhammer auf einer Leiter hinauf und 
putztedenDreckweg.WohinkamendieseschönenZeiten!

DasSchlimmstewardieHeizung.Siewarandie6-atü-Dampflei-
tungangeschlossen.MankonntenurzwischenBratenundErfrieren
wählen.Eswarentsetzlich.AnBüchernwarennureinpaarLehrbü-
cher,dieDr.KauflerausMünchenundichvonzuHausemitbrachten,
vorhanden.DaswichtigsteBuchwardas„Acetylen“vonVogel,dasalle
bisher(1910)aufdiesemGebietveröffentlichtenArbeitenundPatente
enthielt.DieserZustanddauerteallerdingsnichtlange,dankdergroß-
zügigen Bewilligungen der Firma. Wir bekamen den Beilstein, das
Centralblatt und die Chemischen Berichte.

DieArbeitszeitenwarenMontagbisFreitag8:00bis12:00und13:00
bis 17:00Uhr, Samstag 8:00 bis 13:00Uhr (45 Stunden). DasMittag-
essennahmichinderschlechtenJahreszeitwiediemeistenAngestell-
teninderKantineein.1919zähltedieFirmaungefähr75Angestellte.
ImSommerlegtenwirunsmitunserenButterbrotenindenWald,der
gleichbeimLaborbegann.AlsNachspeisesuchtenwirunsErdbeeren.
Um17:00UhrwarArbeitsschluss, soweit dieBetriebenicht durch-
gingen.Omnibussegabesdamalshochnicht.MeistzuFuß,dennfür
dieRäderfehltenzunächstdieReifen,strömteeinZugwildaussehen-
der Männer in recht heruntergekommener Kleidung aus dem Fabrik-
tor heraus (ca. 1000 Angestellte und Arbeiter).
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„Auffallend war, daß es nicht immer krachte“ – 
Laboratoriumsversuche

Am 1. März nahm ich also meine Tätigkeit im Laboratorium mit der 
RegnerGretl,einerangelerntenLaborantin,auf.Außerdemstandmir
nocheinehalbePutzfrau,diebereitserwähnteFrauNiederhammer
zurVerfügung.DieandereHälftegehörtederAbteilungO(Dr.Galit-
zenstein). Von den zuvor erwähntenAufgabenwählte ich zunächst
die Hydrierung von Acetylen zu Äthylen, Diese gelang nach dem
Traubschen Verfahrenmit Chromolösung in einem Gloverturm bei
Zimmertemperaturrechtbefriedigend–heutewürdemandenumge-
kehrtenWeggehen,daÄthylensehrbilligzuhabenist.Wenigerschön
war,daßmanentsprechendderTheoriejeMolAcetylen(26Gramm)
zweiMolChromosulfat(296Gramm)benötigt,alsoüberdas10-fache
anGewicht.DieFragewaralso,einwirtschaftlicheresVerfahrenzu
finden.AuchdieOxydationderbeidenGaseC2H2(Acetylen)undC2H4 
(Ethylen) war nicht ohne weiteres zu lösen und so wurden diese
Arbeiten imOktoberwegenbetriebswichtigerenProblemenzurück-
gestellt.

Vor der Inangriffnahme der Oxydationsversuche wurden selbst-
verständlich die Explosionsgrenzen sehr sorgfältig geprüft. Bei der
HerstellungvonAcetaldehyd(Hydrol)verwendetemanQuecksilber-
verbindungenalsKatalysator,dieverhältnismäßigraschzuunwirk-
samemQuecksilbermetallHgreduziertwurde.Hierfürmachteman
die Verunreinigungen im Acetylen-Gas, vor allem H2S (Schwefel-
wasserstoff)undPH3(Phosphin)verantwortlich.Versuchemitgerei-
nigtem Gas bestätigten diese Vermutung. Nun gab es schon die ver-
schiedensten Reinigungsverfahren, zum Beispiel Erhitzen des Gases, 
Oxydation,FällenmitKupfersalzlösungenetc.,abersiemußtenein-
fach und billig sein. Die Reinigung mit Kupferchlorür-Lösung und
Salzsäure ergab günstige Resultate, und die Regeneration mittelst
ChloroderSauerstoffgingglatt,aberdieÜberrechnungderbenötig-
tenApparaturfürdieReinigungvon2000m3proStundeergabsolche
ReaktionsräumeundFlüssigkeitsmengen,daßdiesesVerfahrenaus-
schied.OxydationmitChromsäureundReinigungmitstarkerSchwe-
felsäurekamenwegenderhohenChemikalienkostennichtinFrage.
Somußteweitergesuchtwerden.

SchließlichwurdederStierbeidenHörnerngepacktunddieRei-
nigungmitChlorversucht.EswardieseinriskantesUnterfangen,da



374

nachLiteraturangabenbeiderVereinigungvonChlorundAcetylen
schwereExplosionenbeobachtetwordenwaren.Auffallendwarnur,
daßesnichtimmerkrachte.DurchVersuchestelltenwirnunfest,daß
esnurdannzuExplosionenkommt,wennSauerstoffzugegenist.Es
genügenallerdingsschonsehrkleineMengeninderGrößenordnung
von 0,1 Prozent. Die Versuchsapparatur bestand aus einem mit Elek-
trodenausgestattetemRohr,dasmitKochsalzlösunggefülltwarund
durch das C2H2strich.DieDosierungdesChlors,dasdurchdieZerset-
zung des NaCl entstand, erfolgte durch Regelung der Strommenge;
spätergingenwiraufChlorwasserüber,dasfürdenBetriebeinfacher
undungefährlicherzuhandhabenwar.Selbstverständlichwurdejeg-
licherSauerstoffferngehalten.EinigesKopfzerbrechenbereitetedas
NiederschlagenvonHCl-Nebeln,dochauchdieseSchwierigkeitkonnte
durchTemperatureinstellunggelöstwerden.

In Sommer 1920 stand bereits eine Versuchsapparatur für sechs
bissiebenKubikmeterproStundeinderNähederTetra-Anlage.Die
Laborversuche konnten voll bestätigt werden, und so entwarf die
technische Abteilung (Ob.-lng. Dorn) den Bau einer Großanlage für
2000 Kubikmeter pro Stunde.DiesewurdeimHerbst1921inBetrieb
genommen. Auf dieses Verfahren erhielt die Firma Dr. Alexander Wa-
cker ihr erstes Deutsches Reichspatent (DRP-Nr.346311 „Verfahren
zurReinigungdesAcetylens“).Esliefab2.Juni1920.Späterübernahm
dieIGdiesesVerfahrenfüreineAnzahlihrerWerke,dieauchheute
noch danach arbeiten. Neben der Reinigung liefen im Labor Versuche, 
dengiftigenHg-Katalysatordurchungiftigezuersetzen,beziehungs-
weisedieOxydationdesHgzuHgO(Quecksilberoxyd)ineinemNe-
benkesseldurchzuführen.

Entscheidung für Wacker

AnfangAprilmeinteDir.Hess, ichmüssemichnunwohl bald ent-
scheiden,obichzurgroßenBASFnachLudwigshafengehen,oderbei
derkleinenWackerGesellschaftbleibenwolle,da ichallmählichzu
vielsehe.DamirmeineArbeitinBurghausengefiel,dasBetriebsklima
einbesondersguteswarunddieChancen,hiervorwärtszukommen,
günstigerschienen,ganzabgesehenvonderherrlichenGegendund
derNähedesGebirges,wäreichbrennendgerneinBurghausenge-
blieben,aberichwarjaandieBASFgebunden.Ichwarfolglichden
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Franzosenaußerordentlichdankbar,alssiemiraufdieAnfrageder
BASFimmernochdieEinreiseverweigerten.Ichglaubte,nunmitgu-
temGewissendenLudwigshafenernabschreibenzukönnen, zumal
ich von dort kein Gehalt bezog. Die Arbeitsbedingungen im Labor der 
BASFwärensichervielgroßartigerundbequemergewesen,aberge-
rade das Aufbauen und das „Sich behelfen“ hatte besondere Reize
undniehätteicheinsovielseitigesArbeitsfeldbekommenwiehier.
Tausenderlei Fragen aller Art (anorganisch, organisch, auf techni-
schem und textilem Gebiet) wurden an mich herangetragen. Auch
hätteichnieeinesoschöneHeimatfürdieFamiliebekommen.Den
Entschluss, bei Wacker zu bleiben, habe ich nie bereut. Allerdings tru-
gen mir die Ludwigshafener meine Kündigung noch lange nach;
gerne hätten sie allePrivatassistentenvonAdolfvonBaeyeralsMit-
arbeiter gehabt.

jahn
Schreibmaschinentext
...



Dr. Wolfgang Gruber 1963

Dr. Wolfgang Gruber (1886–1971) war von 1919 bis 1952 für die 
Wacker Gesellschaft, heute Wacker Chemie AG, Burghausen, tätig. Von 
1934 bis 1936 war er Werkleiter des Werks Burghausen. 1936 über-
nahm Dr. Gruber die Leitung aller chemischen Betriebe. Am 1. März 
1943 erhielt er die Position des Chefchemikers. In dieser Funktion ar-
beitete er bis zu seiner Pensionierung 1952.
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